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i (2. Fortsetzung.)

dem Staube zu machen. Er verließ
daS Haus ebenfalls durch den vor-

deren Eingang da, wie Sie sagen,
die Hintertür verschlossen ist. Ah,

dort kommt Doktor Garson. Gehen
Sie jetzt auf das Amt und schicken
Sie mir schnell ?" Derrick nannte
die Namen zweier seiner tüchtigsten

Beamten.
Als Miller ging, setzt« der In-

spektor seine Nachforschungen fort.
Die Ermordete war einfach, aber
sehr geschmackvoll in schwarz gekleidet,
irug j«!>och keinerlei Schmuck. Das
Kleid war von gutem Stoff, aber
ohne viel Aufputz. Die Wäsche war
«bensalls sehr fein; der Inspektor

fand jedoch nirgends ein eingesticktes
Zeichen.

?Eine hübsche Frau", murmelte
er. ?Blond, schlank, zierlich, blaue
Augen, zarte Händ«. Jedenfalls
eine Dame. Verheiratet" er be-
rührte den Trauring ?aber kaum
reich, sonst trüge sie Schmucksachen.
Hallo!"

Dieser Ausruf entschlüpfte un-

willkürlich seinen Lippen, als er auf
«inem »eben dem Piano stehenden
Stuhl einen Mantel und einen Hut
erblickte. Di« Frau mußte besuchs-
weise in dieses Haus gekommen sein,
sonst hätte sie Hut und Mantel nicht
hier abgelegt. Aber was wollte sie
in einem Haus, dessen Bewohner ver-
reist waren? Hatte sie der Mörder
mit seinem Schlüssel in das Haus
gelassen? Wenn ja, wie kam er

zu dem Schlüssel? Das waren
Fragen, über welche sich Derrick den

Kops zerbrach, als Dr. Garson an-
kam.

tor. indem er auf Mantel und Hut
wies.

?Merkwürdig", sagte der Amerika-

dessen Bewohner verreist sind?"
?Sind Sie sicher, daß Herr Feller

im Seebad weilt?"
?Aber gewiß. Fräulein Mason

erzählte, Frau Feller wolle einen Mo-
nat dort bleiben. Sie sind in West-
kliff. Fräulein Mason hat erst ge-
stern einen Brief von dort bekommen.
Feller war auch dort."

?Man kann sehr schnell von hier
nach Westkliff gelangen," meinte Der-

Hausschlüssel?"

hier im Hause?"
?Nicht, daß ich wüßte. Das er-

fahren Sie am besten von Fräulein
Mason."

?Nun, Herr Doktor?" fragte Der-
rick, als der Arzt sich erhob.

?Unsinn!" rief der Inspektor. ?Um
elf lebte sie noch und jetzt ist es ein
Ahr!"

. den tot!"

und zwei Frauen."
Der Jnsp«ktor schüttelte den Kopf.

Ihm war der Fall zu rätselhaft, um

«ine Ansicht tundzutun,
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doch schrecklich viel zu tun! Dei
Friih'tückstisch ist noch nicht abge-
räumt, abgewaschen ist auch noch nichi

Frau Baldwin, sich auf dem Soft
aufrichtend. ?Ich habe heute mei-
nen schlimmen Tag. Was soll blos
Fräulein Mason davon denk-n, wn
es bei uns aussieht! Wozu zahle ick
Ihnen den eigentlich Lohn?"

?Na, >v«nig genug ist es," versetzt,
Elise schnippisch.

.Mehr als Sie verdienen", kreisch

te ihre Herrin. Wenn Sie eine Mut-
ter mit sieben Kindern wären wür-
den Sie vernünftiger reden. Wo ist
Fräulein Gerda?"

?Zu Herrn Tracey in die Fabrik
gegangen."

?Das sieht ihr ähnlich", jammerte
die Mutter. ?Sie nimmt leine Rück-
sicht auf mich. Was ich für Schincr-

da haben wir's!" schrie sie, als Über
ihrem Kopfe abermals ein fürchter-
licher Spektakel losging. ?Sie
schlagen sich tot! Wenn einem meiner
Kinder 'was passiert, sind Sie daran
schuld, Elise! So warten Sie doch
noch!"

Aber Elise, die ihre Herrin nur

zu gut kannte und wußte, daß, wenn
sie deren Jammern noch länger an-

hörte, die Arbeit noch länger liegen
blieb, lief zur Tür hinaus, um nach-
zusehen, was im ersten Stock vor-
ginge. Nachdem Frau Baldwin ihr
?Mädchen für alles" veigeblich geru-
fen, lehnte sie sich resigniert in die
Kissen zurück und steckte ein Bonbon
in den Mund.

Frau Baldwin konnte man sich kaum
denken. Sie lief fast den gan-
zen Tag im Morgenrock herum, weil
ihr das am bequemsten war. Sie
ging sehr selten aus, höchstens ging
sie ab und zu eine Weile im Garten
spazieren. Einkäufe zu machen, be-

reitete ihr auch keine Freude mehr,

denn sie gab weder etwas auf ihr
Aussehen noch ihre Kleidung. Jhk
zweiter Mann, der Bater ihrer sechs
Kinder, hatte sie treulos verlassen.
Es hieß, er sei noch am Leben. Seit
acht Jahren hatten sie nichts mehr
von ihm gehört, aber sie glaubte noch
immer, er werde eines Tages zu ihr
zurückkehren,

Frau Baldwins erster Gatte
stammte aus sehr guter Familie.
Seine Angehörigen hatten sich jedoch

ter seiner Logiswirtin geheiratet hat-
te. Einige Zeit nach der Geburt sei-
ner Tochter Gerda brach Herr Harro
bei einem Sturz mit dem Pserd das
Genick. Nach seinem Tode bezog seine
Witw« ein jährliches Einkommen von

zehntausend Mark. Später lernte
die Witwe Rudolf Baldwin kennen,
den ihr Geld anlockte. Er heiratete
die hübsche, junge Witwe. Zum
Glück für die letztere konnte Bald-
win nicht über ihr Geld verfügen,

wie er es wohl gehofft, da besondere
testamentarische Bestimmungen ihres
erstenManncs dies verhinderten. Nach-
dem der zweiten Ehe sechs Kinder
entsprossen, lieh Baldwin sein- Frau
im Stich. Diese zog nun nach dem
Borort Troja, wo sie ei» altes
Haus zu sehr billigem Preis mietete.
Es war ein hübsches, altes Haus in
einer stillen Straße, und hier lebte sie
behaglich und zufrieden.

?Erinnerst Du Dich an Gerda
Harro, die mit uns in die Schule

ten, und gibt ihnen Unterricht im
Fahren. Sie hat schrecklich viel zu
tun. Frau Baldwin war anfangs
sehr dagegen, daß Gerda dies tat, und
gab ihr« Zustimmung erst, als Gerda

Baldwin. Ich habe sie sehr, sehr lieb,

rote Plüschtischdeckc war voller Flek-

nichts!"
?Es ist aber trotz alledem bchag>

lich hier", sagte Laura Mason, Plaj

»hmend ?Wie fühlen Sie sich heu-
t, Frau Baldwin?"

?Gar nicht gut. Ich löärc heute

Freundin war, schwieg sie still, ob-
gleich sie ihre Ansicht gern «inmal
offen gesagt häte. Bei alledem
war Frau Baldwin eine gutmütige
Frau, der niemand lange gram seiy
konnte,

?Ich war mit Gerda fort," erzählte
Laura. ?Sie ist zn Tracey in die
Fabrik gegangen."

?Um mich kümmert sie sich nicht;
mich läßt sie von früh bis spät ar-
beiten," jammerte die Multer.^^,,Das

Mutter alles für sie tat."

Westkliss fahren. ?Julia erwartet

?Gar nicht! Gar nicht! Ich habe

Habend ist. Harry soll studieren
vielleicht Theologie. Emmy, Nelly
und Dolly müssen reich heiraten.

Akr was ist Ihnen, Fräulein Ma-

aus?"

Das bedeutet stets etwas Schlechtes.

zen die Sperlinge aus."
?Im Traume nicht! Im Traume

ist alles umgekehrt. Einen Tag, b«-

nen der Spaziergang gestern Abend
nicht gut getan?"

?Ueber die Felder."

?Obgleich? Warum soll er lein

gerlich.
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?Arnold Calvert ist ein Gentle-
man!"

?Ihre Schwester denkt anders. Sie
ist sehr böse darüber, daß dieser Herr
Ihnen den Hof macht."

?Julia soll sich um ihre eigenen
Angelegenheiten bekümmern," rief
Laura ärgerlich. ?Sie hat mit Fel-
ler auch leine gute Partie gemacht!"

?Da haben Sie Recht. Aber Ihre
Schwester hatte Geld."

?Und ich habe auch Geld! Genug
sür mich und Arnold, um ?", sie
brach plötzlich ab, denn es fiel ihr
ein, daß sie doch gar nicht nötig hatte,
Frau Baldwi» in ihre Privatangele-
genheiten einzuweihen. Aber wes das
Herz voll ist, des fließt der Mund
über. Zum Glück für sie ging über
ihren Köpfen wieder der Spektakel
los und Frau Baldwin stöhnte ver-

Laura war froh, das Zimmer ver-
lassen zu können; sie sah noch, wie
Frau Baldwin wieder ein Stück Kon-
fekt in den Mund schob, und eilte
die Treppe hinauf. Hier fand sie
ein heilloses Durcheinander. Dolly
und Richard die bösen Zwillinge
genannt und zehn Jahre alt schlu-
gen auf Bernhard 4md Nelly ein
die guten Zwillinge, zwölf Jahre alt

Aufruhr gelassen zu. Laura sprang
mitten zwischen die Kämpsenden und

?Harry! Emmy! Ihr solltet euch
schämen, ruhig mitanzusehen, wie sich
die Kinder schlagen! Du mit Dei-
nen vierzehn Jahren, Harry! Und
Du, Emmy, mit Deinen siebzehn!
Könnt Ihr Euch nicht anständig
betragen?"

?Wir betragen uns anständig,"
entgegnete Emmy, ein Mädchen mit
sehr langen Gliedern, aber kurzen
Röcken und tintenbeklexten Fingern.
?Wir haben doch nichts Böses getan,
sondern bloß ruhig zugesehen. Bei
dem Spektakel kann ich doch nicht
Französisch lernen!"

?Und ich kann meine mathemati-
schen Aufgaben auch nicht machen,"
rief Harry.

?Sonntags braucht Ihr auch nicht
zu lernen."

auch Sonntags!"
?Es ist nicht wahr! Sie ist nur

zu Herrn Tracey gegangen, um zu
fragen, ob e« sein Auto wiederbekom-
men hat."

?Ha, das Auto! Es ist ihm schon
recht, daß es gemaust worden ist!",
schrie Harry triumphierend. ?Warum
hat er mich gestern nicht drin sitzen
lassen!"

In ihren Strumpf bohrte.
Mal hast Du es durchgehen lassen!"

bald zurückkommen. Nun, seid hübsch
artig, Kinder, und stört Eure Mutter
nicht. Sie hat Kopfschmerzen."

?Ach, die hat immer was," sagte

Neuigkeit!"

den Brief in die Tasche schiebend, sah
sie die Freundin an. ?Was ist, Ger-
da? Arnold ist doch nichts zugesto-
ßen?" . .

.
.

fti!^
?Ein Mord!" Laura packte Ger-

das Arm. ?Doch nicht Arnold?"

iW-r ist sie?"

sie?"

?Die Polizei? Oh Gerda, hat die

?Aber natürlich! Ein Polizist ent-
deckte den Mord."

?Wie kam der Polizist in das
Haus?" fragte Laura. ?Es ist doch

?Wahrscheinlich tonnte er nicht
fort," meinte Gerha. ?Wie gräßlich
so ein Mord ist! Ich möchte nur
wissen, wer die Frau ist und warum

?Gerda, hast Du Deinem Verlob-
ten gesagt, daß ich gestern abend

Mord gesprochen."
?Sage ihm nichts. Ich hatte sonst

Aerger und Verdruß mit Julia."
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Als Tracey gelommen war und
mit Gerda im Garten stand, verließ
Fräulein Mason das Haus. Das
Gerücht von dem Mord hatte sich be-

neugierige Gesichter Aber nirgends
war ein Polizist zu sehen. Inspektor
Derrici hielt seine Leute in .der Villa

dessen Tür ein Polizist Wache hielt.

der jungen Dame die Adresse habe.
Ah", rief er, als es klingelte, ?da
kommt sie!"

zu richten. Ich hörte von Herrn
Tracey, daß Sie Frau FellerS
Schwester sind, und bat ihn, Sie mir

wer die Ermordete ist?
.Nach der Beschreibung, die Herr

Tracey mir gab, glaube ich das

offen feinem Blick und sie zuckte nicht
mit der Wimper. Aber ihre Brust
hob und senkte sich unter schweren
Atemzügen und ihr Gesicht sah sehr
rot aus alles Zeichen heftiger Er-
regung. ?Wenn diese junge Dame
etwas weiß," dachte der Inspektor,
?dann wird es schwer halten, es her«

ihn zornig an. ?Wie können Sie so
zu mir sprechen!" sagte sie. ?Haben
Sie mich vielleicht im Verdacht?"

?Nein, wahrhaftig nicht. Aber der
Fall ist sehr rätselhaft, Fräulein
Mason."

rück?"
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?In sechs Tagen." '

?Es ist rätselhaft, wie diese Frau

schlossene Haus gekommen sein?"
?Das ist mir ebenso rätselhaft wie

Ihnen. Mnn Sie mir die Leiche

setzte der Inspektor. ?Vorläufig

fchlWel." . w't d

?Das Geschäft ist sehr alt," er-

Bruder und Walter Feller. Ali

?Brachte Herr Feller Geld ins Ge-
schäft?" fragte der Inspektor. Als

Geschäft. Meine Schwester Julia

d 'ch ch W l

Kommt er zu Besuch in die Villa?"
?Nicht daß ich wüßte," versetzt«

Laura. ?Ich kenne niemanden, auf

gernd. ?Ich nehme an, Fräulein Ma-
son. daß Sie nach der Abreise Ihrer
Schwester wieder in dem Hause ge-

?Nein, ich war nicht drinnen."
?Nein? Da Sie doch so nahe woh-

nen?"

sen."

st
»

(Fortsetzung folgt). . . .


